
Allerlei Volkskundliches aus dem Oberwallis

Autor(en): Weis, A.M.

Objekttyp: Article

Zeitschrift: Schweizer Volkskunde : Korrespondenzblatt der Schweizerischen
Gesellschaft für Volkskunde

Band (Jahr): 11 (1921)

Heft 7-10

Persistenter Link: https://doi.org/10.5169/seals-1005073

PDF erstellt am: 27.05.2024

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte an
den Inhalten der Zeitschriften. Die Rechte liegen in der Regel bei den Herausgebern.
Die auf der Plattform e-periodica veröffentlichten Dokumente stehen für nicht-kommerzielle Zwecke in
Lehre und Forschung sowie für die private Nutzung frei zur Verfügung. Einzelne Dateien oder
Ausdrucke aus diesem Angebot können zusammen mit diesen Nutzungsbedingungen und den
korrekten Herkunftsbezeichnungen weitergegeben werden.
Das Veröffentlichen von Bildern in Print- und Online-Publikationen ist nur mit vorheriger Genehmigung
der Rechteinhaber erlaubt. Die systematische Speicherung von Teilen des elektronischen Angebots
auf anderen Servern bedarf ebenfalls des schriftlichen Einverständnisses der Rechteinhaber.

Haftungsausschluss
Alle Angaben erfolgen ohne Gewähr für Vollständigkeit oder Richtigkeit. Es wird keine Haftung
übernommen für Schäden durch die Verwendung von Informationen aus diesem Online-Angebot oder
durch das Fehlen von Informationen. Dies gilt auch für Inhalte Dritter, die über dieses Angebot
zugänglich sind.

Ein Dienst der ETH-Bibliothek
ETH Zürich, Rämistrasse 101, 8092 Zürich, Schweiz, www.library.ethz.ch

http://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-1005073


©drapers
sUolhöKun&e

Co^jfe*

ûorre|>onî»citiblatt kr Si1)iucii.

©cfeUfdtjaft für Dolltsltuuk CfeT»?

bulletin mensuel be lit Société

suisse bes®ntbttions populaires

11. Jaljrgang |)eft 7/10 —1921 Humero 7/10—11e buttée

9ltterlei SBotEgtunbticheg aug bent Oberwaltig. Egon SI. SDÎ. SBeig. — SSotïgïunb»
(idfe ©pEitter. S8on St. ©chatter. — Slntioorten unb Stachträge:
9tttgermanifc£)e ©aftfreunbfehaft. ©d)tt)anï bon ber fßfingfttaube. — fragen
itnb 9tnt to orten: Scffuuggcr. @'£)äg. ffiufcE)e. 9Rüpfe. SDÎotfc£)Io^f. ïltehl»
©E)eiB. Schlitten. — Pleine Stotijen. - Petites Notes: SeufelëbrûcEe Bei ©t.
Waurice. Slbergtaube itnb (Betrug. La Saint-Médard. Le chemin de paille.
Sie §äubct)en ber Sonftrmonbittnen. — $ tnberjeictjnungcn. — L'argot du soldat
romand. — SBereinêmitteilnngen. — 3atjregbericE)t '920. — Rapport annuel. —
(Rechnung 1920. — Comptes 1920. — ©eneralberfammlung in ßujern. —
Assemblée générale à Lucerne. — Witglieberberjetdjnig. — Rôle des membres.

gittertet ÇBoIïôïitrtôIidjeé au« beut Obertoatti«.

Sie atten SBatEifer wäljnten fidE) bon einer 3®ett bon ©eiftern umgeben;
bie einen fudjten fie burtï) attertei ju fcffrectett ober ju tftufdfen unb baburct)

fern ju ïjalten, bie anbern befänftigten fie burdj Sprung unb (Rûiïftchtnahme.
Sie ©eifter ber 9lbgeftor6enen tonnten fie fidE) mcmctjmal fogar bienftBar machen.

„Sag SocEje" [2t(pbrüc£en| war befonberg gefürchtet; überfiel eg bocfj bie

Wenfchen im ©ct)tnf, würgte unb Beängftigte fie unb fuhr nachher ing Saften»

(och1) «m in einer anbern 9tad)t bie Ijilflofen Schläfer $u überfallen. ffrgenb
jemanb fanb nun heraus, bah bag Soctje alteë Stechenbe floh, unb barum ftedEte

jebe forgfame Wuttcr ju igäupten beg ffinbeg in bie SESiegentoanb eine befon»
ber§ fpifuge ©pinbet ober legte auf bie Seele einen Sornjtoeig. Später ber»

fah ein mit einem cingefchnittenen Sreuj berfeheneë §otjfdhitbtein ben gleichen

Sienft, benn bie böfen ©eifter fürchten unb ftietjen bag Streujeêjeichen.
ipeute noch finb in (Bitfch unb 9tufjerBerg igotjfchitblein in ©ebrauefj

roährenb an anbern Orten eine gewöhnliche, tattjofifche SJtebailte bie ©teile
ber ©pinbet eingenommen h°(-

ÜBenn ein ffinblein in SBinn Dîacfjtë jur SBett fommt, fo wirb e§ fdEjon

am fotgenben Worgen, manchmal burefj ©türm unb ©uja [©chneefturat], jur
Saufe getragen, ©ieht man nun eine „tBinnergotta" eiligen ©cEjritteg jur

') Sie Sruhe bor ber (Bettftatt hatte an manchen Orten im SecEet ein

ßoeh, in Wetcheg bie ©teingetoichte ber neben bem Sett hängenben Uhr hin0en'
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Allerlei Volkskundliches aus dem Oberwallis.
Die alten Walliser wähnten sich von einer Welt von Geistern umgeben;

die einen suchten sie durch allerlei zu schrecken oder zu täuschen und dadurch

fern zu halten, die andern besänftigten sie durch Ehrung und Rücksichtnahme.
Die Geister der Abgestorbenen konnten sie sich manchmal sogar dienstbar machen.

„Das Dockje" ^Alpdrückens war besonders gefürchtet; überfiel es doch die

Menschen im Schlaf, würgte und beängstigte sie und fuhr nachher ins Kastenloch')

um in einer andern Nacht die hilflosen Schläfer zu überfallen. Irgend
jemand fand nun heraus, daß das Dockje alles Stechende floh, und darum steckte

jede sorgsame Mutter zu Häupten des Kindes in die Wiegenwand eine besonders

spitzige Spindel oder legte auf die Decke einen Dornzweig. Später versah

ein mit einem eingeschnittenen Kreuz versehenes Holzschildlein den gleichen

Dienst, denn die bösen Geister fürchten und fliehen das Kreuzeszeichen.

Heute noch sind in Bitsch und Außerberg Holzschildlein in Gebrauch

während an andern Orten eine gewöhnliche, katholische Medaille die Stelle
der Spindel eingenommen hat.

Wenn ein Kindlein in Binn Nachts zur Welt kommt, so wird es schon

am folgenden Morgen, manchmal durch Sturm und Guxa sSchneesturms, zur
Taufe getragen. Sieht man nun eine „Binnergotta" eiligen Schrittes zur

') Die Truhe vor der Bettstatt hatte an manchen Orten im Deckel ein

Loch, in welches die Steingewichte der neben dem Bett hängenden Uhr hingen.
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Strcpe eilen, jo Wirb ïein UrteingeWeipter bermuten, bag biefe feftticp gefleibete

grau ein Sinb auf ben Stirnen tragt, benn baS bon ben ©cputtem 6t§ gu ben
Snieti pctngenbe ®auftucp ift wie ein ©tüd bcr geftlteibung, unb war jeben=

falls früher bagu beftinunt, bie Bojen ©eifter gu täufcpen, unt baë Sinb un«
gefäprbet in ben @cpu| ber Strcpe gu Bringen.

®ag fiep bie SBöcpnerin, Bebor fie bom tßfarrperrn ben Segen empfangen
pat, burcp Böfe ©eifter gefäprbet füptt, Beweift fotgenbe iBegeBenpeit: (Sine grau
fam im §euet tn§ ©trop,1) unb ba ipr TOatm biet gu tun patte unb fie nadj
lurger geit arBeitSfäpig war, fo tjatf fie bent SDiartne Beim ipeugutragen. ®)ie

igteBatnme tarn gufättig bagu unb bie grau cntfcpulbigte fiep, weil fie opne ben

Segen „firrepeepo" jperborgefommen] fei, aber fie pabc für alle gätte eine ge»

weipte Serge in bie ®afcpe geftedt. ®ie gteBamme fragte nun, ob fie gegtaubt
pabe ber Sreufet pole fie gerabewegS. ®ie SBöcpnerin meinte, baë niept gerabe,
aber man tönne nie Wiffen unb fie paBe gepofft bie Serge fcpüpe fie.

®ie fofortige unb tiefe ©ingraBung ber SiacpgeBurt im Setler, tneift
burcp bett gamitienbater, unb ba§ atterbing? unbegrünbBare ©ntfepen ber fieute,
Wenn matt babon fpriept, bie Siarpgeßurt in? SBaffer gu werfen, lügt auep auf
eine atte aBergläuBtfcpe Stnficpt feptiegen.

Söafel. St. SW. SB ei 8.

QSotléfunMicpe Splitter. — Miettes de Folk-Lore.

gerlunft ber faftnäcptticpen Sagen mufil in Slttborf. —
(Jn Slttborf Wirb jeweiten berScpmupige®onner§tagmitbertrabitionetten „Sagen»

mufil" eröffnet. Scpon SBocpcn borper wirb bom ipftfetifepüter bis pinauf juin
Stubenten, bom Seprting Bis ginn ©efetten fieBerpaft gerüftet unb geproBt,
um mit alten mögtiepen ttnb unrnögtiepen gnftrumenten bie üRufitfcpar an

gapt unb Slang gu berftärlen. Sin einer tßerfammtung beS ®ercinS für @e»

fepiepte ttnb Stttertümer bon ttri tonnte nun feftgeftellt werben, bag btefer
SSraucp auf ba§ gapr 1871 gttrüdgegi, als autp Slttborf einen Seit ber SBour-

Badi»Slrntee gur Qnteritierung Betaut, ©erabe in ber gaftnacptSgeit fepmet»

terten bie pelten Slänge ber ©laironS aütüglicp burcp bie ©tragen, unb weil
baS ©tnbernepmen mit ber Sebötferung ein borgügticpeS mar unb bie fran»
göfifepen ©otbaten eine nur gute ©rinnerung gurüdtiegen, War eS lein SBunber,
Wenn bie gugenb jeweiten ba§ ©ebenlett in ber gaftnaept burcp Siaepagntung
ber SOtufiï auffrifepte, um bann freüicp im Saufe ber gapre rafcp ben llrjprung
gu bergeffen. llnb unBewugt feierte StttborfS gugenb biefeS $apr mit einer
BefonberS einbruclSboïïen Sagenmufil baS 50=jäprige guBitäum.2)

SlßcrgtauBen. — SBettn ©iner bie ipaarnabetn ausfallen, benft
gemanb an bie Setreffenbe. (©pur.)

SSenn ©inent ber ©trumpf peraBfättt, beult jemanb an ben SBetreffenben.

gft eS aBer ein roter ©trumpf, fo gibt eS leib SBetter. (©pur.)

') SBocpenBett. — 2) SBir geBcn biefe ©rttärung ber Stttborfer Sagen»

mufil wieber, oBfcpon wir fie für unrieptig palten. ®ie maffenpaften Sinologien
bon Särmnmgügen an SBinter» unb grüptingSfeften beuten auf uralte gruept»
BarleitSriten gurüd. SSergt. ®. §offutann Sraper, gefte unb SSräucpe beS

©cpWetgerbotleS (1913), ©. 133. (fReb.)
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Kirche eilen, so wird kein Uneingeweihter vermuten, daß diese festlich gekleidete

Frau ein Kind auf den Armen trägt, denn das von den Schultern bis zu den
Knien hängende Tauftuch ist wie ein Stück der Festkleidung, und war jedenfalls

früher dazu bestimmt, die bösen Geister zu täuschen, um das Kind
ungefährdet in den Schutz der Kirche zu bringen.

Daß sich die Wöchnerin, bevor sie vom Pfarrherrn den Segen empfangen
hat, durch böse Geister gefährdet fühlt, beweist folgende Begebenheit: Eine Frau
kam im Heuet ins Stroh/) und da ihr Mann viel zu tun hatte und sie nach

kurzer Zeit arbeitsfähig war, so half sie dem Manne beim Heuzutragen, Die
Hebamme kam zufällig dazu und die Frau entschuldigte sich, weil sie ohne den

Segen „firrchecho" shervorgekommenss sei, aber sie habe für alle Fälle eine

geweihte Kerze in die Tasche gesteckt. Die Hebamme fragte nun, ob sie geglaubt
habe der Teufel hole sie geradewegs. Die Wöchnerin meinte, das nicht gerade,
aber man könne nie wissen und sie habe gehofft die Kerze schütze sie.

Die sofortige und tiefe Eingrabung der Nachgeburt im Keller, meist
durch den Familienvater, und das allerdings unbegründbare Entsetzen der Leute,
wenn man davon spricht, die Nachgeburt ins Wasser zu werfen, läßt auch auf
eine alte abergläubische Ansicht schließen,

Basel, A, M, Weis.

Bolkskundliche Splitter. — Niettes cle Uolk-Uore.

Herkunft der fast nächtlichen Katzenmusik in Altdorf, —
JnAltdorfwird jeweilen der Schmutzige Donnerstag mit der traditionellen „Katzenmusik"

eröffnet, Schon Wochen vorher wird vom Häfelischülcr bis hinaus zum
Studenten, vom Lehrling bis zum Gesellen fieberhaft gerüstet und geprobt,
um mit allen möglichen und unmöglichen Instrumenten die Musikschar an

Zahl und Klang zu verstärken. An einer Versammlung des Vereins für
Geschichte und Altertümer von Uri konnte nun festgestellt werden, daß dieser

Brauch auf das Jahr 1871 zurückgeht, als auch Altdorf einen Teil der Bour-
backi-Armee zur Jnternierung bekam. Gerade in der Fastnachtszeit schmetterten

die hellen Klänge der Clairons alltäglich durch die Straßen, und weil
das Einvernehmen mit der Bevölkerung ein vorzügliches war und die
französischen Soldaten eine nur gute Erinnerung zurückließen, war es kein Wunder,
wenn die Jugend jeweilen das Gedenken in der Fastnacht durch Nachahmung
der Musik auffrischte, um dann freilich im Laufe der Jahre rasch den Ursprung
zu vergessen. Und unbewußt feierte Altdorfs Jugend dieses Jahr mit einer
besonders eindrucksvollen Katzenmusik das 5v°jährige Jubiläum/)

Aberglauben, — Wenn Einer die Haarnadeln ausfallen, denkt

Jemand an die Betreffende. (Chur.)
Wenn Einem der Strumpf herabfällt, denkt jemand an den Betreffenden,

Ist es aber ein roter Strumpf, so gibt es leid Wetter, jChur.)

Wochenbett, — -) Wir geben diese Erklärung der Altdorfer Katzenmusik

wieder, obschon wir sie für unrichtig halten. Die massenhaften Analogien
von Lärmumzügen an Winter- und Frühlingsfesten deuten auf uralte
Fruchtbarkeitsriten zurück, Vergl, E. Hoffmann-Krayer, Feste und Bräuche des

Schweizervolkes (1313), S, 133, (Red.)
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